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Amtlicher M i l .
AlIeM^' ""b k. Apostolische Majestät habe» mit
d b t t l ? " '̂Uschlirßunq vom 16. September d . I . dem
^/^gerichtzrathe Julius M i t t e rbacher in
lllleran^'? ^ " T'tel und Charakter eines Hofrathes

^ 'gs t zu verleihen geruht.
P r a z ä k m . p.

Al lHs/ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
t̂chn? z '̂tschließung vom 1«. September d.I.dem

^nzh^3mchtsrathe Dr. Emanuel von Eccher in
^ ^ taxfrei den Titel und Charakter eines Hof-

"ergnädigst zu verleihen geruht.
P r a ^ ät m. p.

NichtamtlicheV^M
^" altczechische Notablen-Cougress.

htttn Dr^Ä^^enen Sonntag hat in Prag der von
"̂Nden 5w N" einberufene politische Congress statt«
"""tuna ^ . " ' " ß . welche Bestimmung diese Ver-

," den V Seit dem vorigen Sommer ist die
'"tele j . ^ " e n Pr . Orögr. Vaiaty und Consorten ge«
»ewllchl' '̂ zkch,sche Bewegung zu fataler Stärke an.
Men ^ ""d ihr nächstes Opfer waren die — Alt-
" "an d i - ^ Zither ein Mandat nach dem an-
'yearns. ' .""Zechen verloren. Es ist hier vielleicht
^ dies" / " ' einmal zu erörtern, was denn eigent»
« V ^ t t l m . M i l c h e Bewegung von heute ist. Das
^"heil ^ " ber Iungczechen war seit jeher, das Ge-
^ ^ n si^, " zu wollen, was die Altczechen thaten.
M'chen M " Jahren, als die Altczechrn aus staats-
3"ten C l ^ , " ^ n den Reichsrath mirdeu. waren die
7<llng de. m ^ ^ und die beiden Gr<«gr für die Be«

' daz ^ ^ " l a m e n t s . ja. Eduard Gr<<gr sagte da»
z„ Äls ^ ^ ^ . czechische Staatsrecht tauge zu nichts,
l ^ b g e v l ^ . e Czecheu im Jahre 1879 endlich in
» " den A ? ^ u s braten, begann der Gegensatz
^ Wmo ," ' "nb Iungczechen gänzlich in den
t ° ^ inz «,^" ^"ten. Erst mit der Wahl Eduard
>»?r czeckV°ld"etenhaus im Jahre 1884 hielt das
tt3 VoliU '^^ ^ ^ " k n t wieder seinen Einzug in die
< I d e s 5, "'" ^ ' t dem vorjährigen Mittelschlil-
^ ^ ^ ^ v o n Gautsch, durch welchen die

Czechen sich — ganz ohne Grund — schwer getroffen
fühlten, in den Massen des Volkes immer mehr an
Boden zu gewinnen. Die Iungczechen bestreiten ihr
ganzes politisches Programm damit, dass sie ohne
Uuterlass zetern, die Czechen hätten, trotzdem sie neun
Jahre hindurch das Cabinet Taaffe unterstützen, nichts
anderes geerutet als Misscrfolgc und Demülhigungei,,
weshalb es Zeit sei. dem Ministerium nicht länger Ge-
folgschaft zu leisten, sondern demselben entschiedene
Opposition zu machen. Das Verlogene und Falsche
dieser Argumentation liegt für jeden Kenner unserer
österreichischen Verhältnisse klar zutage. Thatsächlich
haben die Czechen in diesen letzten neun Jahren außer-
ordentlich viel. namentlich auf dem Gebiete des Unter,
lichltzivesens. erreicht, ja ei gelang ihnen sogar, gewisse
nationale Concessionen zu erringen, welche selbst Freunde
der Regierung als vom gesammtstaatlichen Gesichts'
punkte aus nicht unbedenklich erachten. Nun wissen ja
die Iungczechen, zum mindesten die leitenden Köpfe der
Bewegung, die Herren I u l l us und Eduard Er«?gr, ganz
wohl. wie wenig Berechtigung und sittlicher Ernst dem
ganzen Rummel zugrunde liegt. Aber item, der I u -
lius braucht für seine «Närodni Listy» eine einträgliche
politische «Hetz», ein paar andere Querlöpfe oder po.
litische Speculanten wollten Mandate ergattern und
deswegen — deswegen allein — wurde der Sturm
gegen die Altczechen in Scene gesetzt.

Was wäre nun einfacher und natürlicher gewesen,
als dass die Altczechen, ihnen voran Dr . Rieger, wel«
cher denn doch noch über eine enorme Popularität in
der Nation verfügt und dessen Wort insbesondere bei
den intelligenten und besitzenden Classen des Volkes
Wert und Anklang findet, was wäre. fragen wir,
natürlicher gewesen, als dass die altczechischen Nbgeord-
nets» und ihre Presse jenen bewusswi Lügen und Ent-
stelluugen der jungczechischen Bramarbasse entgegen»
treten, dass sie auf die reichen Erfolge ihrer Politik
der Unterstützung des Ministeriums Taaffe hinweisen,
dass sie dem Volke alle nationalen Erruugenschaften
der letzten neun Jahre vor Augen führen und so die
Iungczrchen mit der starken Waffe der Wahrheit uud
Gerechtigkeit bckriegeu würden? . . . . Das war zu
thun. Allein schlechte Politiker, wie sie es nun einmal
sind, calculierten die Altczrchen so: Wir benutzen die
Iungczecheu als Sturmböcle wider die Regierung; die
IliuqczcchlN sollen uns die Kronzeugen dafür srin. dass

das Volk mit dem Erhaltenen noch nicht zufrieden ist,
und sie sollen uns auf diese Art helfen, neue Conces-
sionen herauszuschlagen. Das war eine unehrliche Po-
litik und sie hat sich, wie jede unehrliche Politik, ge-
rächt. Den Altczechen ergieng es wie Goethe's Zauber-
lehrling: Die sie riefen, die Geister, wurden sie nicht
mehr los. Sie meinten, mit der jungczechischen Flut
ihren Acker bewässtrn und dieselbe dann gefahrlos ab»
leiten zu können; allein die Flut stieg und stieg, und
bald liefen die Altczechen in Gefahr, darin sämmtlich
unterzugehen.

Spät. hoffentlich nicht zu spät, haben die Herren
endlich erkannt, wie verfehlt ihre bisherige Politik war.
sie haben sich entschlossen, das zu thun. was wir an
dieser Stelle seit Jahr uud Tag als die einzig richtige
und erfolgverheißende Maßregel gegen das jungczechische
Ialobinerthum bezeichnet haben : Aufklärung der Nation
über die wertvollen Erfolge der bisherigen altczechischen
Polit i ler und Enthüllung der jungczechischen Lügen.
I n diesem Sinne fassen wir die Veranstaltung des
Notablen-Congresses auf und in diesem Sinne muss
dieselbe eine glückliche That genannt werden. Freilich
dürfen die Altczechen von diesem einen Schritt sich nicht
weiß Gott was für Erfolge versprechen. Nachdem sie
selbst durch ihre verblendete Politik das Anwachsen der
jungczechischen Bewegung verschuldet haben, dürfen sie
nicht erwarten, das« ein gut arrangierter Congress den
ganzen Teufelsspuk verschwinden machen wi rd ; vielmehr
wird es dazu vieler, ernster und angestrengter Arbeit
bedürfen. Sollte die aber nicht gelingen und die jung»
czechijche Bewegung sowie bisher an Intensität und
Umfang zunehmen, so wirb hiefür niemand anderer
büßen als die czechische Nation selbst, für welche die
fetten Jahre in dem Momente vorbei sein werden, wenn
sie ihre gegenwärtige Position aufgegeben und die Ovpo»
sition eingenommen haben.

Es war klug und patriotisch gehandelt von den
altczechischen Parteiführern Rieger. Koicala u. a., dass
sie auf dem Congresse ihren Hörern diese schwere Ge-
fahr, welche für die Nation aus der Doctor-Eisenbart-
Politik der Iungczechen erwachsen könnte, drastisch vor
Augen führten. Ueberhaupt darf man den Herren die
Anerkennung nicht versagen, dass ihre Haltung auf dem
Parteitage im ganzen und großen eine würdige, selbst-
bewusste und dabei staatsmännische war. Tadel verdient
nur und sehr verfehlt war die unzeitgemäße, auffal-

Jeuilleton.
D'e S p r i n g f l u t .

», ^er w « ^ ° " ^°"'lllc Nammarion.
^ ^ ^ ln " f h",,g leuchtend wie eine glänzende
Ns ^'blickn ^,; l " " bleiches Gesicht schien die
<n l ! Epiea's?" b" er ein ätherisches Licht ans-
^ Nt "e Etr«l.l ^ä'gm Seine glitzerten und fun-

" ' i H dez V « " "uf jeder kleinsten Welle. An
^ ^ t Eau^ " / ^ lag die alte und so malerische
blrr.? " " den ̂  '^"" im Schlnmmer. zusammen-

i'"b e n' Na b ^ 2 ° ^ W n Glockenthurm, der sie
ftti/" wie das K c " ' ^ s als ein Rauschen, sacht
^ w ^ a n i e , «"^ ' ' des Windes in den hundert-
^ V " N l , ü " ' , ? ' ^ u ""d Ulmen, die den Lauf
> 3 ° ^r' V ^ ' ' ' g c h ü N t in Ruhe und Schwei-
^ < ^ ^ ^ e o b ° c h t e r sich <>n die einfamen Ufer
cil, ^ t n drinnen im Lande versetzt

! ^ ^ ihrer Mündnng zeigt
3 ^ ^c^''dunc..n ° " ^ "„zig ist in der Welt.

>d3"chen träge aus-
^ 5 < > t > es i , , ^ " ""geschlafen. Von Ronen
f ? " H " ' währet.der Luftlinie nicht mehr als
3 d? > . 120 K i l ^ Seine mit ihren unzähligen
H ^ " ' 5 - 7 4 ^ nie er z u l e g t bei eincm Ge<

' > b i ^ " sich um ' ^ ' " ' " d " That ein
^ 5°z I zu d n7 »!'' .""küch eines vom anderen

6 v ' ^ l ihrer Mündung,
erscheinen. D.e

^ " i " u d'e Mauern scheinen höher,
a" ' "n . W.r schreiten weiter die

Ufer des Strome« entlang, dessen leichte Wellen zu
unseren Füßen sich brechen; die Gebüsche, die Umrisse
der normannischen Häuser mit den geschweiften Balkönen,
die Spitze des Kirchthurmes mit seinen dunklen Ge-
Wölberippen weisen uns eine von Menschen bewohnte
Landschaft und lassen uns erkennen, dass wir uns noch
ans dem Lande befinden; aber unsere Gedanken, die
sich auf dcu Wellen schaukclu. gewiegt zwischen Himmel
und Erde, streben wie im Traume hinaus auf das
Meer, gegen den wciten Horizont, wo Himmel und Erde
ineinanderfließen.

So geheimnisvoll das Mondlicht ist, so wohnt
ihm doch eine große Kraft inne. Eine Welt, einzig nur
von einem Lichte erhellt, wie es das unseres Mundes ist.
wäre deshalb nicht nur ein nächtiger Aufenthaltsort,
sie wäre vielleicht kälter, weniger rauh und grell wie
die unsere, nicht zusammengesetzt aus schroffen Con-
trastcn, aber reich an Tönm und Schattierung/n. Das
Auge würde die Fähigkeit einer viel schärferen Auf-
fassung gewinnen, das Ohr würde vü l fciucr uud cm»
pfindlicher. das ganze Nervensystem für alle Eindrücke
empfänglicher sein. Tausend unbestimmte Nuancen, die
uns jetzt entgehen, würden die Basis unserer Empfin-
dungen, unserer Ideen, des Doppcllebens, des physischen
und moralischen, des materiellen und intellectucllen bil-
den, welche das menschliche Sein ausmachen,

Und wer weih? die Sinne, die uns fehlen, sie
sind vielleicht auf dcn Welten vorhanden, die von blei«
chen Sonnen erhellt werden — Welten, frei von jenen
unvereinbaren Elementen, die uns fort und fort in die
Olut des Sommers, in den Schnee des Winters, in
den blendenden Glanz der Sonne, in das tiefe Dunkel
der Nacht, in die Wetter des rollenden Donners, in
die Stürme und Ueberschwemmungen, in die Ausbrüche

der Vulcane und in die Erdbeben stürzen, Welten, frei
von allzugewaltigen Eindrücken, Welten, auf denen den
dort lebenden höheren Organismen die Möglichkeit ge-
boten wird, viel feinere und empfindlichere, sich immer
mehr vervollkommnende Wesen zu werden.

Wenn das Mondlicht die Tiefe der Schatten ver-
doppelt, so steigert die Sti l le der Nacht die Fähigkeit
des Gehöres und des Begreifens. Wer von uns hätte
wohl nicht schon bemerkt, wie in dieser allgemeinen
Sammlung der Geister zwei sich nahestehende Wesen
einander verstehen, auch ohne zu sprechen? Scheint es
nicht, als ob die Herzen, unbeirrt von dem Lärm und
den Zerstreuungen des Tages, gleichmäßiger schlügen,
nnd ein Druck der Hände genügte, um die Elektricität«-
Quellen der Nerven, die in uns kreuzen, in eine rasche
und innige Verbindung zu bringen? Die Sonne ist
ein glanzvolles Gestirn, das Licht des Tages ist durch-
dringend, befruchtend; aber die zartesten Saiten der
menschlichen Leier, sie ertönen inniger in der harmo-
nischen Sti l le der Nacht. Der Astronom kann es nur
bedauern, dass die Bewohner der Venus die ruhige und
melancholische Schönheit der Mondnacht nicht kennen.

Dann fühlt man besser die Anziehung, welche in
der gesammten Natur alles beherrscht. Welten und
Wesen, Atome und Seelen. Der Weltraum ist eine
Nacht Durch diesen nächtigen Raum ziehen die Ge-
stirne einander an, durch diese Nacht rollen sie dahin,
einander suchend, durch diese Nacht üben sie. die einen
auf die anderen, den Einfluss aus. an dem ihr Schick-
sal hängt. Es gibt keinen Tag, als nur auf der Ober.
fläche der Welten und in der nächsten Nachbarschaft
ihrer beleuchteten Halbkugel; der Raum ist unsichtbar:
er lässt das Licht der Sonne hindurch, aber er selbst
bleibt schwarz, dunkel, durchsichtig, zu Mi t tag wie um
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lende Betonung des staatsrechtlichen Standpunktes. Wie
wenig angenehm dieselbe die maßgebendsten Factoren
der Monarchie berühren musste, lässt sich leicht vor-
stellen. Aber abgesehen davon, muss man fragen:
Welchen Sinn hat die Declaration des czechischen
Staatsrechtes heute, nachdem die Czechen neun Jahre
hindurch im Reichsrathe sitzen und somit die gel»
tende Verfassung anerkannt haben, dieselbe Verfassung,
melche mit dem czechischen Staatsrecht nun einmal
absolut unvereinbar ist? Wir können in dieser Decla-
ration nichts als einen neuerlichen theilweisen Rückfall
in das System der Concessionen an die radicale Rich-
tung erblicken, und wir glauben denn doch zur Genüge
nachgewiesen zu haben, dass diese Politik für die Alt»
czechen die denkbar unglücklichste ist. , * .

Politische Ueberkcht.
( A u s den L a n d t a g e n . ) Sowohl im steier«

märkischen als im mährischen Landtage wurde vor.
gestern eine Regierungsvorlage eingebracht. mittels
welcher auf Grund des Gesetzes vom 17. Juni 1888
Bestimmungen über die Entlohnung des Religions«
Unterrichtes an den öffentlichen Volks' und Bürger-
schulen getroffen werden. Eine gleiche Vorlage wird
auch dem Salzburger Landtage unterbreitet werden.

( A n l a g e von C a n ä l e n i n Oesterre ich.)
Der Vinnenschiffahrts-Congress in Frankfurt a. M . hat
die Frage der Canalisierungen und Regulierungen der
Flüsse wieder in den Vordergrund gerückt, und der
Austausch der Gedanken, die Fülle von Anregungen
und die zur Anschauung gebrachten ausgeführten Pro-
jecte werden ganz gewiss zur Vervollständigung und
Erweiterung der Binnenschiffahrt in Europa beitragen.
Speciell unser engeres Vaterland Oesterreich hat in
dieser Richtung noch große Aufgaben zu lösen, und sind
es hier vornehmlich zwei Projecte. die Verbindung der
Donau mit der Oder und mit der Elbe, welche, seit
Jahrzehnten auf der Tagesordnung und Gegenstand
vielfacher Studien, noch nicht in das Stadium der Aus-
führung getreten sind. Abgesehen von der finanziellen
Situation, welche heute kaum die zur Realisierung dieser
Projecte nothwendigen bedeutenden Capitalien zur Ver-
fügung zu stellen vermöchte, sind es vorwiegend zwei
Mmmute, welche in technischer, verlehrspolitischer und
cummercieller Beziehung die Inangriffnahme und Aus-
führung dieser für das Reich so nothwendigen Anlage
von Canälen beträchtlich hinderlich sind. Einmal ist es
die Bodengestaltung der Gebiete, welche die Eanale zu
durchziehen haben, mit ihren Erhöhungen und Vertie-
fungen , welche die Anlage einer unverhältnismäßig
zahlreichen Anbringung von Schleusen erforderlich ma«
chen. Hiedurch wird der Verkehr verlangsamt, die Be-
lastung der Schiffe vermindert, die Ausnützung des
ganzen Objects vertheuert, dazu kommt, dass die in
Rede stehenden Canäle Wasserscheiden von außergewöhn,
licher Höhe zu überschreiten haben, wie sie kaum in
einem anderen Lande Europa's vorkommen, welche
den Betrieb auf dem Canale erschweren, die Nn-
lagekosten wesentlich erhöhen und eine Verzinsung kaum
erhoffen lassen. Oesterreich trat schon einmal in ver»
kehrstechnischer Hinsicht bahnbrechend für alle Länder
auf, als es die ersten Gebirgsbahnen erbaute. Die
Ueberwindung der technischen Schwierigkeiten für die

Mitternacht. Die Erde hat leine Augen, um den Jupiter
am Himmel leuchten zu sehen, der 155 Millionen
Meilen entfernt ist von ihr; uud doch fühlt sie, ahnt
sie ihn, und wenn er an ihr vorbei passiert, unterliegt
sie selbst auf diese unermessliche Entfernung hin seiner
Anziehung; anstatt gerade der Bahn zu folgen, die sie
um die Sonne zu beschreiben hat, weicht sie, trotz ihrer
ungeheuren Masse, von ihrem Wege ab und läset sich
von ihm ablenken. Die Abweichung beträgt 2-10 Me-
ter während der Zeit der größten Annäherung des
Jupiter an die Erde. . .

Die Magnetnadel in einem Keller des Observe
toriums kann das Regiment Soldaten nicht sehen, die
auf dem benachbarten Boulevard vorbeimarschieren, und
doch ist sie beunruhigt, bewegt, sie reagiert auf die
Störung durch die Bajonette und zittert ohne Auf-
hören, bis die Ursache der Störung vorüber ist. Der
Blitz sieht nicht den Schlüssel, welchen ein friedlicher
Bewohner des benachbarten Hauses in der Tasche trägt,
der ruhig in seinem Lehnstuhl sitzt, während draußen
das Gewitter tobt, und dennoch, der Blitz leuchtet auf
und schlägt gerade in sein Opfer . . . . Das Meer sieht
nicht den Mond durch den Himmel schweben, aber es
fühlt ihn, seine Wasser suchen ihn, sie ersehnen ihn, sie
heben sich ihm entgegen empor, und mit dem Monde
macht die Flut ihre Reise um die Erde.

Das Schauspiel der Hochflut, namentlich zur
Zeit, wenn Sonne und Mond sich vereinigen, um die
Wasser an zwei entgegengesetzten Punkten der Erdachse
an sich heranzulocken, ist außerordentlich geeignet, um
uns die Grühe und die Kraft der Anziehung anschau«
V ^ mache". I n einem solchen Momente zieht der
U " « n ^ ^ ^ " aus dieser Halste der Erdkugel an
^ch. nnd da« Me« ^ M sich zum Himmel wie von

Anlage von Canälen bei Uebersteigung bedeutender
Wasserscheiden wird auch hier gelöst werden müssen
nicht nur zum Wohle unseres Vaterlandes, sondern zur
Nachahmung für alle anderen Staaten.

( M a n d a t s n i e d e r l eg ungen.) Der Reichs-
rathsabgeordnete für den Städtebezirk Steyr, Dr. Johann
Hochhauser, hat sein Reichsrathsmandat niedergelegt.
Er gehörte als Nachfolger Wicthoffs nur kurze Zeit
dem Parlamente an, wo er sich dem Deutsch-öster-
reichischen Club anschloss. Wie mehrseitig angekündigt
wird, beabsichtigt auch der Reichsrathsabgeordnete für
den Landgemeindenbezirk Freudenthal, Eduard Siegl,
auf sein Reichsrathsmandat zu resignieren. Herr Siegl,
dessen Ernennung zum l. k. Zuckerfabriks-Oberinspector
bevorsteht, ist Mitglied des Deutschen Clubs.

( D a s K r i e g s m i n i s t e r i u m ) traf eine Reihe
von Anordnungen, um den Producenten die Concur-
renz bei der Lieferung von Verpflegsartikeln zu er»
leichtern.

( G r a f Csaky.) Nach einer Vudapester Meldung
hat Graf Albin Csaly bereits in aller Form eiklärt. das
Unterrichtsportefeuille anzunehmen, und soll seine Er-
nennung schon in den nächsten Tagen amtlich Ver-
lautbart werden. Graf Albin Csaly zählt gegenwärtig
47 Jahre und ist seit 18«? Oberqespan des Zipser
Comitates, auch bekleidet er die Würde eines Vice-
Präsidenten des Oberhauses.

( D e u t s c h l a n d . ) Kaiser Wilhelm flocht in
seine Ansprache an die Generalität beim Manöver-
schluss Dankesworte an die fürstlichen Gäste ein, wo-
bei des Erzherzogs Albrecht besonders warme Er-
wähnung geschah. Der Erzherzog nahm an allen
Manövern theil und erkundigte sich um zahlreiche
Einzelheiten.

( V o n der französischen Grenze.) Herr
v. Freycinet geht, wie es heißt, mit dem phantastischen
Plane um, auch die französische Grenze gegen Belgien
nach Art derjenigen zu befestigen, die Noulanger gegen
Deutschland hat ausführen und die Freycinet mit den
nöthigen neuen Verbesserungen hat ausrüsten lassen.

( S e r b i e n . ) Die Mehrzahl der radicalen Führer
in Serbien lehnt die Fusion mit der fortschrittlichen
Parteigruppe Pirocanac ab und motiviert dies damit,
dass die Radicalen warten wollen, bis die Ereignisse
sie zur Alleinherrschaft berufen. — Die Stadt Belgrad
ist anlässlich der Gedenkfeier für Vuk Karadzic mit
Fremden, insbesondere aus Ungarn und Syrmien, über-
füllt. Alle öffentlichen Gebäude sind beflaggt und de-
coriert. Vorgestern abends wurden von der Festung
24 Kanonenschüsse abgegeben. I m Theater fand eine
Festvoistellung statt.

( B u l g a r i e n und R u m ä n i e n . ) Nach einer
der «Pol. Corr.» aus Sofia zugehenden Mittheilung
will man daselbst im Besitze verschiedener Anzeichen
sein, dass sich das Verhältnis der rumänischen Ver°
tretung in Sofia zum Prinzen Ferdinand von Co«
burg und zur bulgarischen Regierung binuen kurzem in
einer ähnlich herzlichen Weise gestalten werde, wie dies
zur großen Befriedigung der bulgarischen Kreise gegen«
wärtig in Rücksicht der serbischen Vertretung in Sofia
der Fall ist.

( E n g l a n d . ) Die Agenten der «Times» in
Edinburgh machten am 15. September die Mittheilung,
dass sie bereit sind, sich in dem Parnell'schen Processe

dem Zuge einer unsichtbaren Hand. Aber es ist nicht
das Meer allein, das sich da hebt, es ist die ganze
Erde, und an dem gleichen Punkte auf der anderen
Seite der Erdkugel bleibt der Ocean unberührt von
dieser Verrückung der Erde gegen den Mond und bil-
det genau bei unseren Antipoden eine Flut, vollkom-
men der hierseitigen entsprechend. Die Sonne fügt
ihren Einfluss hinzu. Das Gleichgewicht ist von einer
solchen Genauigkeit, dass der kleinste Unterschied die
Harmonie stört. Weit entfernt, schwer und trag zu sein,
ist die Schöpfung vielmehr sozusagen immateriell.

Zur Zeit der Springflut, das ist also jede Flut
zur Zeit des Vollmondes und des Neumondes, zumeist
aber während der großen Flut um die Zeit der Tag«
und Nachtgleiche, bildet die Rückstauung der Seine,
ungestüm gefolgt von dem nachdrängenden Meerwasser,
die ihren Lauf zurückzuhalten streben, eines der merk-
würdigsten Schauspiele, die man sehen kann. Dieses
große Schauspiel hat nur den einen Fehler: es liegt
sozusagen vor den Thoren von Paris. Niemand kommt,
um es zu sehen, und von Tausenden von Franzosen
hat es kaum einer gesehen. Wäre es in der Schweiz,
in Italien, am Rhein oder an der Donau, die ganze
Welt würde dahineilen, um das Wunder anzustaunen.

Ein wunderbares Schauspiel in der That. vor»
züglich für jenen, der es zu verstehen vermag. I n der
Stille der Nacht, in der schimuurndcn Helle des Mond-
lichtes, bemerkt man zuerst eine murrende Welle, wie
ein Schauern in der Luft. wie ein Zittern im Laube.
Indem man noch sucht, sich die Erscheinung zu er«
klären, glaubt man ein Reiben und Schieben der Wo«
gen zu unterscheiden, jene Art von Geräusch, das der
unheilverkündende Vorläufer von Ueberschwemmungen
zu sein pflegt. Doch ruht die Snne noch regungslos

vor dem Edinburgher Gericht zu stellen. I h " ^
theidiguüg haben der Decan der juristische!, Faculn
der Universität von Edinburgh, Macintosh, der General
anmalt für Schottland, Robertson, und der M M "
Graham Murray übernommen. Der Gerichtshof w>
am Ift. October zusammentreten. >,

(Griechische Rüstungen.) Aus Athen w''"
gemeldet: Es soll die Ausrüstung eines P a » M M " '
eines Kreuzers, eines Torpedoschiffes und "on '" ,
Torpedobooten wegen der unbefriedigenden AntnMt
Pforte in Angelegenheit der Fischer von den S p o " ^
angeordnet worden sein. Die Flotte soll sich nach
Sporaden begeben, falls die Pforte fortgesetzt Gen»u
thuung verweigert. ....,,

( D i e rumän ische Ka m m e r ) trat vorge,^
zu einer außerordentlichen Session zusammen. "N .,̂
Verlesung des Decretes anzuhören, durch welche»
Auflösung der Kammer und die Einberufung
Wähler auf den 24. October verfügt wird. ^

( D e r S e n a t der V e r e i n i g t e n S t a a " /
lehnte in einer am 17. d. M. abgehaltenen S'tz>>W ^
Antrag ab. die Chinesen-Ausschlussbill in nochm" »
Erwägung zu ziehen.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie die « W ^

ner Zeitung, meldet, den durch Brand vcl>Mg>"
Insassen von Hrochow 300 zu spenden geruht-

— (Edison'sche Concerte.) Wie aus L o ^
geschrieben wird, geht Thomas Edison nun ^
daran, den Phonographen praktisch zu uerwerten. ^
amerikanische Erfinder hat nämlich durch seinen 9 ^
vor einigen Wochen sämmtliche Instrumente, die l ^ ^
Orchester verwendet werden, in London ans"^e sche"
Die Instruinente wurden durchwegs von nttw ^
Fachmännern auf ihre Vorzüglichteit geprüft uno > ^
einzeln von Künstlern ersten Ranges gespielt- ^ O N '
Zimmer, in welchem diese musikalischen Proben ' <̂,t
den. war selbstverständlich ein Phonographischer , ^ e
aufgestellt, welcher den Schall der einzelnen -^ ' jjch-
in seine Metallplatten aufnahm und daselbst " ^ M "
lich fixierte. Die auf diese Weise hergestellten »«"> ^ ^ B
Monogramme wurden nach Amerika gesaM, ^ ^
jede einzelne Platte mit der genauen Angabe °e ^ „
stückes und des Künstlers, der es gespielt ha l le^^e"
worden war. Edison, welcher soeben ein neues ^ ^
zur Vervielfältigung der Phonogramme e r f " " " " " ŝ><
denkt nun, die Phonogrammplatten fabriksmaßlg z .^ zu
kalischen Gebrauch herstellen und in alle Welt v " ' ^ ^
lassen. Der Erfinder gedenkt in Newyork und '" s^ l i^
großen Städten Europa's eigene Phonograph'sche , ^ M'
Handlungen zu errichten. Der neueste Plan ^ . ^ p M
dahin, musitalische Productionen aller Art pl)'" "hM" '
aufzunehmen und vervielfältigt in den Handel ü d̂sje"
Der amerikanische Erfinder will z. Ä. die he""' s^
Künstler in Wien, Berlin, Paris, London". ,^ A,l
phonographischen Concert-Aufnahmen von o z)pel"
förmlich engagieren und auch die interessante! ' ^ 1 ' '
Vorstellungen und sonstigen Concerte phonogrM' ^theK
Wie der Londoner Gewährsmann der '^ " '^«raph'^ l
hat Edison bereits Adelina P a t t i einen H " » ^ ' " ^ 2 '
Engagements »-Antrag gemacht, den

zu unseren Füßen, still, friedlich und 5 ^ ' ^ « ^
Geräusch wächst, und wir, ein Zeiche". ^ ' " erleL°
komme, beginnen die Kämme der Wog."!s it M ^
Ja sie sind es, die da vorrücken! P ' " ^ PaA, " l
Mähnen, beleuchtet von dem Gestirne v " . ^ n>'^
loppieren sie da unten.
in der Ferne verschwindend. Sie nay"» > M . ,
der Lärm steigt, es wächst der Tumult. ^ „ M ^
Mauer. hoch. hohl, bewegt, rückt m,t 0 " .^ ^ ^
eines galoppierenden Pferdes heran; >°̂  «stiege" ^
der Wogen an dem Flussrande
scheint einen Strom von Wasser uver M d " ' z
ausgiehen zu wollen; doch
flüssigen Mauer, die die ganze Bre'te " ^ Z l ^
einnimmt und vor der es wie ein A . ^ e . ""< «e
liegt. Es ist wie em Oicßdach von,
Lawine! Es ist das Meer! Die Sem ' „, Vs> „
ist verschwunden; das Meer kam nn ^ r e N H^d.
um viele Meter höher als sie, und A ^ ^ ^
überstürzen sich seine Wogen,, " " H ^ , . » < "
Es kam dahergebraust wie eln Berg ^ O)e ^
drängend, unaufhaltsam in seinem ^au' .^.^ Mc
des Flusses vor sich her
Cavallerie Scharen von Flüchtigen v ° r ! A S t ' ^ e

Ueberwöltigend und Ü ^ ß " ^ ' ^^tes. ^c"
Nacht, in der lallen Klarheit des M ' ^
d,e Effecte, die sie selbst h " ^ ^
scheint, ist die Springflut w m Tage« h
heimnisvoll, aber dafür voll Lebe,'. Uzende" ,hl
die mannigfaltigen Details und ° ^ ..„en "'' B
schaftsbilder im Auge, welche sie em" H e
gan e Bewegung und ihre SchöH " d,„ O , i " ^
rücken. Das Rollen der vorwärtsstürz^^^^ge"
scheint dann im Strombette wie o>r
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°u« Curiofität. thatsächlich annahm. Auch mit den D i -
a n e n der Wiener und Pariser Großen Oper gedenkt

' M die Unterhandlungen wegen Phonographierung der
^ " "genderen Vorstellungen zu treten. So überraschend
«uncht auch dicsc utopistisch scheinenden Mittheilungen

^ " ' . l nögen , so lässt sich doch nicht in Abrede stellen,
I "°e bisher mit vervielfältigten Phonogrammen an«

Wellten Versuche geradezu verblüffende Resultate ergeben
^ en. Der bekannte Unternehmungsgeist nnd die eiserne
ba t / ^ Bisons lassen es als unzweifelhaft erscheinen,
N Amerikaner thatsächlich sein Project vollinhalt-
^ ^ Durchführung bringen wird. Welche Umwälzung
dorr l ^ " Concerte auf dem Gebiete der Musik her-

"len werden, lässt sich vorläufig wohl kaum absehen.
^ ^ ( S e l b s t m o r d des G r a f e n P a l f f y . ) Aus
s ^ ^ lmnmt die Kunde, dass sich vorgestern früh dort-
^ Graf Arthur P a l f f y , der Sohn des verstorbenen

Nudolf Palffy, durch Gift getödtet habe.
im ^ ^"mügensverhältnisse dürften den Grafen, der
am«..' ^bensjahre stand, zu der Verzweiflungsthat ver-

'"!«t haben.
N ^ "7 ( D i e K a m m e r der P a r f ü m i e r t e n . )
ersch/!"" ^"^ ' " ^^^ '" mehreren Pariser Blättern
leines i' ^^^ das französische Abgeordnetenhaus während
.^, . M e n Sitzungsjahres für nahezu 1800 Francs
^ " M e s Wasser, verbraucht. Roche f o r t schlägt nun
nenne« ^ " " die «Kammer der Parfümierten» zu

i l l ^ b e t r ü g e r i s c h e C r i d a . ) Der Vcrwal
^W« . ber Länderbank beschloss die Erstattung der
Lieft^elge gegen den Fabrikanten Albert R e i h in
Nch!l ^ beträchtliche Abgänge unter den von der
H ^ '^"/ belehnten Waren vermuthet werden. Der
^chük/ ^ " ^ r d auf einige hunderttausend Gulden

von. ^ " . S e l b s t m o r d e i n e r F r a u.) Frau H e r z
ten E i s ^ / " ^ u - Witwe nach dem seinerzeit vielgenann-
^icii. ! ^"director Hofrath Herz von 3iodenau in
'"den! s^'^lz wegen eines Leidens einen Selbstmord,
^lchschiM ^ ^ Schlagadern öffnete und den Hals

^ g u s ^ ^ ° " V a r t des P r o p h e t e n . ) Am 31sten
cher ^ Ä ^ Tripolis ein türkischer Dampfer ein, wel-
lisch^ A s ̂  aus Coustantinopcl ein Geschenk des tür-
b<lc>re , "u^ziers überbrachte. Es waren dies drei
^ ^ i m " . "' 'n Constautinopel aufbewahrten Barte
ätzten sj^ ' die in einer mit kostbaren Steinen be-
^ un?^" ^"ssctte eingepackt lagen. Die Reliquie

kl der ^ ^ ° ^ Prachtcntsaltung und unter dem
""gen. ^edölkeruug nach der Daruga-Moschee über-

^ ''n I ^ ^ ^ u l e i n Pek ing . ) Einem Stuttgarter,
? d i e > ^ ' ' ^ " Staatsdienste steht, Eduard W o l f ,
» t a i se r l ' ^ ' ^ l e P^fessur für deutsche Sprache an

2°" tvorde " ^""g'Wan-Kwan-Colleg in Peking über-

l ^ v n i M " Schatz g e f u n d e n ? ) Der Belgrader
? " 4000 ^ ' " ^^^ ' dass ein Vauernweib aus Pa-

^ tn hah ^°ldmünzen und mehrere goldene Becher

^fcihrl ickl-I T a r n u n g . ) «Wann ist ein Barbier
w ^ ^ ^ l ^ ^ — «Wenn er Gesichter schneidet.»

D i e d r r i D iebe .
Von Leo Tolstoj.

Ei l , Vnner führte einen Esel und einen Hiesscnbock zu
Markte, um sic zu Erlaufen. Am Halse des Vöcllcins hicnq eine
Glocle. Drei Diebe sahen den Bauer. Einer derselben sagle: <Ich
werde ihm dcu Vock stehlen, ohne dass er es gewahr wird.»
Der zweite Dieb fügte hiuzu: .Nnd dann wcrdc ich ihm drn
Esel stehlen.» — «Das ist nicht schwer.» meint!,'der dritte; «was
mich betrifft, so werde ich ihm all ' seine Kleider stehlen.»

Der erste Dieb schlich sich an den giegrnliocl heran, nahm
ihm sachte das Glöcklcin ab. hicng dieses dem Esel an den
Schwanz und führte das Bücklein we^. Als sich dl>r Vaurr liei
der Straßenbieanna. nmsah nnd den Vock nicht mehr sand, da
machte er sich aus den Weg. um ihn zu suchen. Der zweite Dirb
aber hielt ihn an und fragte ihn, was er denn suche? Der
Bauer gab zur Antwort, man habe ihm seinen Bock gestohlen.
. Ich habe deinen Vuck gesehen,, entgegnrtc ihm daraus der
Dieb, «und es ist nur einen Augenblick her. Ein Mann ist mit
dem Thiere durch den Wald gegangen, da kannst ihn noch er»
reichen.» Der Bauer lief dem Bocke nach und vertraute dem
Diebe seinen Esel an. Dieser beeilte sich, damit auf und davon
zu gcheu.

Als der Bauer zurückkehrte und sah. dass auch der Esel
verschwunden sei, da sicng er an zu weinen. Unterwegs, neben
einem Teiche, traf cr auf einen M a n n , der ebenfalls weinte,
gerade so wie er. Der Bauer fragte, was ihm sehlc. Da er-
zählte ihm der M a n n , cr sei bcanftragi worden, einen Beutel
voll Gold in die Stadt zn tragen. Hier am Rande des Teiches
sei er eingeschlafen und beim Aufwachen sei durch eine heftige
Bewegung der Beutel ins Wasfrr gefallen, Da fragte ihn der
Bauer, weshalb cr sich nicht i „ den Trich stürze, nm drn Beutel
herauszuholen. «Ich fürchte mich vor dem Wasser und kann nicht
schwimmen. Allein ich gäbe wohl gerne jedem, der den Beutel
vom Grunde des Teiches heraufholte, zwanzig Goldstücke.» —
^Vor allem müsste man genau die Stelle wissen, wo der Beutel
hineingefallen ist,» meinte der Bauer. «Hier, genau an dieser
Stelle war es,»

Das Väuerlcin aber wurde fröhlicher und guter Dinge.
«Gott wil l mich offenbar für den Verlust von Bock und Esel
entschadia.cn,, dachte er. »Mi t zwanzig Goldstücken lann ich ja
beide lausen, und es bleibt noch was übrig,» Und unser Bauer
zog sich aus und sprang in das Wasser. Allein so sehr cr auch
auf dem Grunde des Teiches suchte, er sand leine Spur von
cincm Beutel.

Und als rr aus dem Wasser stieg, da waren auch seine
Kleider verschwunden. Der drit'e der Diebe hatte sie ihm go
stöhlen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Krainischer Landtag.

Sitzung vom 21. September.
Der lraimsche Landtag hielt gestern seine vierte

Sitzung in der laufenden Session ab. Nach Verlesung
und Vcrificierung des letzten Sitzungsprotokolles theilte der
Vorsitzende Landeshauptmann Dr. P o l l u l a r eine Zu-
schrift des k. k. Landespräsidiums mit, in welcher dem
Landesausschusse bekanntgegeben wirb: Se. kais. Hoheit
Kronprinz R u d o l f bedauere, der Einladung des Landes-
ausschusses uicht folgen und mit höchstfeincr durchlauchtig-
sten Gemahlin an der Eröffnung des neuen Landesmusemns
nicht theilnehmen zu können. Nachdem Schriftführer Herr
P f e i f e r die Zuschrift verlesen, ergriff der Landeshauptmann
das Wort zu folgender Ansprache: «Hohes Haus! Wie aus
dieser Zuschrift ersichtlich, wird es dem erhabenen Monarchen
und seiner Dynastie stet« treu ergebenen Lande Krain
in diesem Jahre nicht gegönnt sein, Se. kaiserliche Hoheit
den Kronprinzen Rudolf und Höchstseine durchlauchtigste
Gemahlin Kronprinzessin Stefanie in seiner Mitte zu
begrüßen. Wie wir überzeugt find, dass Se. kaiserliche
Hoheit gerne an unserer Feier thcilnehmen würde, so

schließen wir uns dem Bedauern des durchlauchtigsten
Kronprinzen an, dass es ihm nicht möglich gewesen, unser
Land zu besuchen. Wir hoffen jedoch, dass dies, wa«
heuer — offenbar der vielen Geschäfte wegen, welche
Sr. kais. Hoheit im Interesse des Heeres obliegen, nicht
möglich gewesen, in der nächsten Zukunft möglich sein
und uns Gelegenheit geboten werde, die Gefühle der tief-
sten Ergebenheit Ihren kaiserlichen Hoheiten auszuspre-
chen und die durchlauchtigste Frau Kronprinzessin zum
erstenmale in unserem Lande zu begrüßen. Ich beantrage,
dass diese Zuschrift zur Kenntnis genommen werde.» Die
Zuschrift wurde vom Hause zur Kenntnis genommen.
Hierauf wurde die Regierungsvorlage eines Gesetzentwurfes,
mit welchem auf Grund des Gesetzes vom 17. Jun i
1888, R. G. B l . Nr. 99, Bestimmungen über die Ent-
lohnung des Religionsunterrichtes an den öffentlichen
Volksschulen getroffen werden, dem Finanzausschüsse zur
Berathung und Beschlussfassung zugewiesen. Der Gesetz-
entwurf enthält folgende Bestimmungen:

8 I , Einige Religionslehrer an den öffentlichen Volks-
schulen werden entweder mit Remunerationen oder mit
festen Bezügen angestellt. M i t festen Bezügen kann ein
eigener Religionslehrer nur dann angestellt werben, wenn
der von ihm zu ertheilende Religionsunterricht mindestens
zwciundzwanzig wöchentliche Stunden in Anspruch nimmt.
F 2. Der mit festen Bezügen angestellte eigene Religions«
lehrer ist bis zu fünfundzwanzig Unterrichtsstunden wöchent-
lich verpflichtet. Exhorlen werden in diese sowie in die
im tz 1 angeführte Stundenzahl mit je zwei Stunden
eingerechnet. § 3. Der eigene Religionslehrer mit festen
Bezügen wirb an einer bestimmten Schule angestellt;
derfelbe kann jedoch verpflichtet werden, die Ertheilung
des Religionsunterrichtes auch an anderen öffentlichen
Volksschulen bis zu der im H 2 bezeichneten Zahl wöchent-
licher Unterrichtsstunden unentgeltlich zu übernehmen,
tj 4. Die Lehrverpstichtung und Dienststellung der mit Re-
munerationen angestellten eigenen Religionslehrer werden
von Fall zu Fall durch das Vestellungsdecret bestimmt.
8 5. Ueber die Systemisierung der Stelle eines eigenen
Religionslehrers sowie darüber, ob der eigene Religions«
lehrer mit einer Remuneration oder mit festen Bezügen
anzustellen ist, an welchen Schulen und mit welcher Zahl
wöchentlicher Stunden an jeder der Schulen derfelbe den
Religionsunterricht zu ertheilen hat, entscheidet mit Fest-
haltung der voranstehcndcn Nestimmungen die Landes-
schulbehörde nach Anhörung der Bezirksschulbehörde und
Einvernehmung der betreffenden confessionellen Ober-
behörde sowie des Landesausschusses. § 6. Die festen Be-
züge der eigenen Rcligionslehrcr werden durch die Vor«
schristrn geregelt, welche für das Dicnsteinlommen der

^ weltlichen Lehrer der betreffenden Schule und für die
Versetzung dieser Lehrer in den Ruhestand sowie die Ver-
sorgung ihrer Hinterbliebenen bestehen. I n Bezug auf die
Pension wird den definitiv angestellten eigenen Religions-
lehrern auch die in provisorischer Anstellung zurückgelegte
Dienstzeit angerechnet, wenn sie sich ohne Unterbrechung an
die in definitiver Anstellung zugebrachte Dienstzeit anreiht.
H 7. Die Remuuerationen für die eigenen Religions-
lehrer, dann für die Erlheilung des Religionsunterrichtes
durch Seelsorger und durch die weltlichen Lehrer sowie
die anlässlich der Ertheilung des Religionsunterrichtes
außerhalb des Wohnortes des Religionslehrers zu ge-
währenden Wcgentschädigungen werden von der Lanbes-

2 > W e n ^b ' "oermsse, die sich ihrem Wege
lll . ^'e sH/! "el'chärfeu und vermehren nur ihre Ge>
h l ^Men , " ? an den Felsen am Ufer. an den
chez ^ ' das ! ^ " " ^ ""t, stürmt blind auf ein
Vi^s h ^ ^ "lcht kennt. Wrhe dem Schiffe. wel>
blickt " « e m R ^ ! " ^ ^" ' ' " " solchen A i t zu kreuzen,
^ l i " " d e m ? " ? " die Unklughc.t eiucs Augen-
>h?« .̂ lde vm, ? " bezahlt. Wer könnte das tra
sttt^ngen N,.^'"°r Hugo's Tochter vergessen und
^ 5" sollte , ' ? l s ' Charles Vacquerie. der mit ihr

? Voot' s ? ' / des Schiffers und feines Knaben.

^ > " d m ' V ' ^ bat das Bett des Stromes so
k"de z>ls n ^ ^ ? ! " g w^e l t so oft auf dieser
^ di > d fn.i !."cht Dauben kann. Dieser rei-
^ n ^ ind^ ''ud W umspielt vou dem Duft.
^ Le!^nd.l,a , , ^ ""d von der See dcchcr-
"" dem^nien Srl, s ^ " ° " ausgespülten Gütern
b > ^ ' ' ^ba r ten^M ^ ' / ^ "" i t häufiger als
^ ° d,.^>Mern . .^eeresstrande. Welche Erilme-
z " ^ ^ ' U " ' ^ n Hiigeln auf dem Fried-

zicht an uns mit
^ U ' b" N S?' Schnelli,k?it vorbei. I n einem
7 < . bachtcr stM , °? dem Meere Platz qemacht.
°" ^ > . die U . " betroffen vou der plötzlichen

3^»?w " " ' " t d?z .7l leinen Augen vollzogn, ",,d
^ > ? ' h " a l ^ , ^ ' ' Gewässers. Ein Eindruck

Schäfer des Virgil:

2 ^ > > a ^ " ^ g e b a ^ ^ ^ ^ " ' " ' wird durch die
weit her von der̂

tz ri,H h'bt und d "^ " ' ? : " " A " dort all-!
'" s'ch slch einander nähern.

^ du> Nelle " ' c ^ b e der Mechanik ver-
" " " "so schnür , jc tiefer das

Wasfer ist. Die eisten Wogen der Springflut, welche
aus weniger tiefem Wasser daherkommen, bewegen sich
langsamer nach vorwärts, holen sie ein. überflügeln sie,
und so fort. Die majestätische Seine stießt ruhig dahin,
aber unmerklich staut sie der Ocean, indem er ihren
Lauf nach ihrem Ursprünge zurücklenkt. Sie ringt,
widersteht, sie scheint erstaunt, sie kämpft, macht Con-
ccssionen, windet sich längs der Ufer hin und sucht
dem Zwange zu entschlüpfen. Vergebens, der Ocean
bildet eine Mauer und rückt vor. An ihrer Bestim.
lmmg festhaltend, zaudert sie noch lange und ändett
ihren Lauf. Sie scheint mit sich zurathe zu gehen.
S ind wir denn nicht von unbekannten Gesetzen, von
höheren Mächten beherrscht? . . .

Doch die Ströme kehren „icht zu ihrem Ursprünge
zurück. I h r Schicksal. il,r Ende. ist es nicht stets
hinabzufiirften und ihre Wel lm mit den Wogen des
Oceans zu vermählen, in ihm sich zu verlieren und zn
sterben? Warum also jetzt ihm widerstreben? Nein. es
ist nicht möglich, es ist nur ein Sturm. Aber das
Meer an der Mündung ist fest. eine dichte Mauer,
undurchdringlich, schreitet vor, gedrängt von der Spr ing-
flut. Sie schreitet vor. sie erhebt sich. und allrs Wasser
des Flusses zusammen vermag es nicht, sich Aahn zu
brechen. I n dem Maße als die Mauer aufwärts vor-
rückt, gewinnt sie an Kraft und Nachdruck. D i r Svr ina/
flut gewährt ihr Hilfe. Die Woge verdichtet sich. sie
hebt sich empor, sic wird gereizt durch den letzten
Widerstand der Seine, die noch immer nach abwärts
drängt.

D a . wie getragen von einer unwiderstehlichen
Gewalt, bemächtigt sich der Ocean des Ufers voll«
ständig, jasst die Seine mit kräftigem Griff und schiebt
sie ohue Rast und Dank gegen ihre Quelle mit ciner
Geschwindigkeit von 25 Kilonu'tcr in der Stunde nnd aus

eine Länge von 50 Kilometer. Zwei Stunden später
krhrt die Seine wieder, heiter und ruhig, vergessend
das Vergangene, stürzt sie sich in den ungeheueren
Abgrund. Doch bei jeder F l u t . zweimal im Tage.
wiederholt sich dasselbe Schauspiel. N r i schwacher F lu t
ist es weniger fühlbar. An Tagen der Hochflut stellt
's sich dar, wie wir es gefchildcrt. Staut sich ihm der
Wind entgegen, dann entwickelt es sich noch furcht-
barer.

Wenn die Seine am Meere anlangt, ist sie noch
unruhig und bewegt. Vom Thurme der alten Kirche
ertönen zwölf Glockenschläge — Mitternacht! Wi r sind
der Ufeltüste entlang gefolgt, indem wir diese geheim»
nisvolle Anziehungskraft des Mondes nachgedacht, die
auch auf unsere Welt cinwir l l , und über die allgemeine
Uebereinstimmung der Bewegungen am Himiml . welche
das große Werk des Universums beherrscht. Wer weiß,
denken wir bei nns, ob, wie das Brausen hier unten,
die ungeheure Schwerkraft aller Sphären im Welten-
raume nicht eine Ar t einfacher 'md erhabener Melodie
mit verschiedenen Modulationen erzeugt? Dieser un-
geheuere Umstlirz in dem Strome, von dem wir eben
Zeugen waren, ist selbst ein Product dieser Harmonie,
ein Widerstreit der Wellen, und sein eigentlicher
Ursprung ist nichts anderes als wieder die Anziehungs-
kraft selbst, denn sie macht das Wasser der Flüsse ab-
wärts fließen, wie sie es ist. die die Flut steigen macht.
Seltsamer Widerspruch! . . .

Und wir sagen uns. innerhalb der Menschheit wie
innerhalb der Natur, im Laufe des Lebens wie in dem
Ocean der Zeitalter, alles folgt im letzten Grunde nur
einem höchsten Gesetze: der Anziehung.
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schulbehörde von Fall zu Fall nach Anhörung der Ve-
zirlsschulbehörde nach einem mit dem Landesausschusse
vereinbarten Maßstabe bemessen. Wird eine Einigung
zwischen der Landesschulbehörde und dem Landesausschusse
nicht erzielt, bestimmt den Maßstab der Unterrichts«
minister. H 8. Die nach den obigen Bestimmungen ge-
währten Remunerationen und Wegentschädigungen sind,
wenn nicht einige Fonde, Stiftungen oder Verpflichtungen
einzelner Personen oder Corporationen bestehen, aus den-
jenigen Mitteln zu bestreiten, auf welche die Dienstbezüge
des weltlichen Lehrpersonales gewiesen sind.' H 9. Dieses
Gesetz tritt mit Beginn des auf die Kundmachung nächst-
folgenden Solarjahres in Wirlsamleit. Mi t diesem Zeit«
punkte treten zugleich die mit diesem Gesetze nicht im
Einklänge stehenden Nestimmungen der bisherigen ein«
schlägigen Vorschriften außer Kraft.

Abg. Karl Luckmann referierte im Namen des
Finanzausschusses über den Rechnungsabschluss des
Zwangsarbeitshausfondes für das Jahr 1887, welcher
ohne Debatte genehmigt wurde. Die Einnahmen betrugen
95.044 fl. 8 3 ^ kr., die Ausgaben 102.403 fl. 00 kr.,
wobei der Betrag von 15.912 fl. 1 1 ' / , lr. für Bauten
und Ankauf von Grundstücken verwendet wurde. Der
Abgang wurde aus dem Landesfonde gedeckt, welcher für
da« gwangsarbeitshaus bereits über 75.000 fl. investiert
hat. Der Wert des Reinvermögens des Zwangsarbeits-
hauses beträgt 118.119 fl. 41 lr. Der Voranschlag des
Zwangsarbeitshausfondes pro 1889 weist ein Erfor-
dernis von 90.410 fl. und die Bedeckung im Betrage
von 105.186 fl., somit einen Ueberschuss von 14.776 st.
auf, welcher Ueberschuss dem Landesfonde ^ Conto des
Darlehens per 75.000 fl. überwiesen wird. Abg. Desch-
mann theilte bei diesem Anlasse mit, dass der Landes«
ausschus« einen eigenen Geistlichen für das Zwangs-
arbeitshaus in Antrag bringen werde.

Abg. K l u n berichtete im Namen des Finanzaus-
schusses über das Suboentionsgesuch der Feuerwehr in
Veldes. Das Gesuch wurde dem Landesausschusse mit der
Empfehlung abgetreten, der genannten Feuerwehr zur Ti l -
gung ihrer Schuldenlast aus dem Feuerwehrfonde eine
möglichst ausgiebige Unterstützung zu bewilligen.

(Schluss folgt.)

— ( D a s Ka iser fes t i n Großlaschih. ) Man
berichtet uns aus Groß lasch i tz : Am vergangenen
Sonntage begieng die Ortschaft Großlaschih in Verbin-
dung mit den Vertretungen der Gemeinden des ganzen
Gerichtsbezirkes Großlaschitz in überaus festlicher Weise
das vierzigjährige Regierungs-Iubiläum Sr. Majestät des
Kaisers. Am Vorabende erglänzten auf den Bergen und
Hügeln Freudenfeuer und erdröhnten zahlreiche Pöller-
schüsse; eine Musikkapelle durchzog mit klingendem Spiele
die reich beflaggte, mit Transparenten und Aufschriften
geschmückte Ortschaft, die kaum die freudig bewegte Menge,
welche aus der Umgebung fortwährend vermehrt wurde,
fassen konnte. Sonntag früh wurde von der Musikkapelle
Tagreveille gehalten, und um 10 Uhr fand in der Pfarr-
kirche ein feierliches Hochamt statt, nach welchem die Volks-
hymne und das l̂o voum !auä2llM8 gesungen worden ist.
Nach dem Festgottesdienste fand die Einweihung einer
von Schulfreunden der Vollsfchule in Großlaschitz ge-
spendeten Schulfahne und darauf die feierliche Grund-
steinlegung eines Gemeindehauses statt. Ein Festmahl ver-
einigte viele Gäste, bei welchem der Obmann des Fest-
ausschusses, Gemeinbevorsteher Herr Mathias Hocevar ,
auf Se. Majestät und Herr Oberlehrer Pauc ic auf den
Stellvertreter Sr. Majestät im Kronlande Krain unter
stürmifchen Zustimmungsrufen begeisterte Toaste aus-
brachten, die vom Herrn Leiter der Vezirlshauptmannschaft,
Herrn Dr. Edlen v. T h o m a n n , mit einer entfprechenden
Ansprache auf die Ortschaft Großlaschitz und die Gemein-
den des Gerichtsbezirkes Großlaschitz erwidert wurden.
An das Bankett schloss sich ein zahlreich besuchtes Volks-
fest und fpäter ein Tanz an, mit welchem das schöne
Fest seinen Abschluss fand.

— ( D e c l a m a t i o n s a b e n d . ) Ein ebenso feines
als zahlreiches Auditorium hatte sich am vorgestrigen
Abende im Rudolfinum eingefunden, um dem von Frau«
lein W o h l m u t h veranstalteten Vortragsabende bei»
zuwohnen. Unter den Anwesenden befanden sich viele
hervorragende Persönlichkeiten unserer Stadt, darunter
Herr Landesprüsident Baron W i n l l e r , Se. Excellenz
FML. Ritter uon K e i l u. s. w., sowie besonders viele!
Damen, die sich mit sichtlichem Vergnügen dem edlen
Amüsement hingaben. Wie es vorauszusehen war, ent«
ledigte sich die Vortragende, die in den Traditionen deŝ
Wiener Burgtheaters aufgewachsen, ihrer Aufgabe mit!
allen ihr zugebote stehenden Mitteln, als: hervorragen« i
des Declamationstalent, Wohllaut der Stimme, noble ^
Mimik und feine Auffassung; ein voller Ersolg konnte
also nicht ausbleibe.i, und schon nach Schluss der ersten
Abtheilung war im Saale nur e in Urtheil, das des
höchsten Lobes, zu vernehmen. Aus der ersten Abtheilung,
die mit einer trefflich wiedergegebenen Scene aus

«Künig Lear» schloss, sei erwähnt, dass Fräulein
Wohlmuth als Zugabe ein kleines, tiefempfundenes
^°em des Herrn Eustos Karl Deschmann: «Die
^ « « ^ " ^ ! " « ' " " N ° b . d°« v°m Publicum mit'
wunderem Bt .Me abgenommen wurdc. heuchle

im Anfange des Abends durch die Wahl der Stücke eine
ernste Stimmung vor, so wich jedoch dieselbe einer desto
größeren Heiterkeit während der zweiten Abtheilung, denn
außer einer Dichtung: «Die Glocken von Iunisfare,»
welche auch vielen Anklang fand, trug Fräulein Wohl-
muth in derfelben durchwegs humorvolle Piücen vor; sie
besitzt aber auch hiezu eine außerordentliche Begabung
und findet stets die rechten Töne. Wie schelmisch, wie
allerliebst und mit welch richtiger Aussprache des bai-
nschen Dialektes las Fräulein Wohlmuth u. a. Stielers
«Schwarze Katze!> Wer vermöchte da ernsthaft zu blei-
ben? Und gleichwie mit der Wiedergabe deutscher Dich-
tungen, ercellierte die treffliche Vortragsmeisterin auch durch
den feinstuuancierten Vortrag einer französischen Kleinig-
keit, welches Idiom die Dame spricht, als wäre es ihre
Muttersprache. Nach all dem Gesagten kann man der ge-
schätzten Dichterin und Declamatorin wohl schon heute
zu ferneren, noch größeren Erfolgen Glück wünschen und
ihr eine schöne, glänzende Zukunft prognosticieren. Meh-
rere hervorragende Persönlichkeiten sprachen d^n Fräulein
ihre Anerkennung sowie den Wunsch aus, sic möge recht
bald wieder unsere Stadt aufsuchen: sie werde stets will-
kommen sein!

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s ) des in Prag
verstorbenen Professors der hiesigen Oberrealschule Herrn
Anton N a i c hat gestern nachmittags 5 Uhr unter zahl-
reicher Betheiligung aller Bcvölkerungskreise der Sladt
vom Frachtenbahnhofe der k. t. Staatsbahn aus den Fried-
hof zu St. Christoph stattgefunden. Den Zug eröffneten
die Schüler der k. k. Oberrealschule unter Führung ihrer
Professoren, welchen der «Sokol»-Verein und der Gesang-
verein «Slavec» mit schwarzumflorten Fahnen folgten.
Dem Sarge wurden zahlreiche prachtvolle Kränze vor-
getragen, so der mit einem schwarzgelben Bande ge-
schmückte Kranz des Lehrkörpers der Oberrealschule, dann
der Schüler dieser Anstalt, des slovenischen Schriftsteller-
vereines, des «Sotol» u. s. w. Der Sarg war mit Kränzen
böhmischer Vereine aus Prag und jenen der Angehörigen
sowie der zahlreichen hiesigen Freunde des Verstorbenen
überdeckt. Dem Sarge folgten außer den nächsten An-
gehörigen Landespräfident Baron W ink le r , Landesschul-
inspector S m o l e j , die Directoren, Professoren und Lehrer
der hiesigen Mittel- und Volksschulen, zahlreiche Reichs-
raths« und Landtagsabgeordnete, Magistratsbeamte und
sonst ein distinguiertes Publicum. Der Gesangchor der
Laibacher Oberrealschule sang am Perron des Staats-
bahnhofes einen lateinischen Trauerchor, der Gesangverein
der Laibacher Citalnica unter G e r b i c ' Leitung den er-
greifenden Chor <U8liäi nag, Oanpoä!» und die Studenten
brachten am Grabe das Trauerlied «Aaü 2vv2<wnn»
zum Vortrage. Professor Raic wurde in der Gruft, wo
dessen Onkel, Reichsrathsabgeordneter Pfarrer BoMar
Raic, und Franz Levstil begraben sind, zur ewigen Ruhe
bestattet.

— ( V i c y c l e - W e t t r e n n e n . ) Der Laibacher
Bicycle-Club veranstaltet morgen nachmittags halb 4 Uhr
auf der Reichsstraße von Krainburg nach Zwischenwässern
sein zweites internes Straßen-Wettrennen. Der Zuschauer-
raum ist ob gwischenwässern beim 14. Kilometerstein.
Als Schiedsrichter werden fungieren die Herren: Arthur
M a h r , Leopold B ü r g e r , Victor Na g l a s; als Ziel'
richter die Herren: Josef K r i s p e r , Rudolf K i r b i s c h ,
Josef L e i d e n m ü l l n e r ; als Zeitmesser die Herren:
I . T a m b o r n i n o , I . T a u z h e r und Wenzel ; als
Starter die Herren: Johann Kovac und I . S a j o v i c .

— ( K r a i n i s c h e r Gewerbevere in . ) Inder
vorgestrigen Versammlung des krainischen Gewerbcvereines,
an welcher sich über 100 Gewerbetreibende belheiligt
haben, wurde der von uns bereits mitgetheilte Antrag
des Vereinsausschusses inbetress der Gründung einer
Meister»Kranken' und Beerdigungscasse angenommen.

— (Slovenische Vorste l lung.) Der dramati-
sche Verein veranstaltet morgen im Titalnicasaale eine
Vorstellung. Zur Aufführung gelangt die Novität «8vv-
tinova, Iiöi». Beginn um 7 Uhr abends.

— (Volksfest in Mar i a fe l d . ) I n Mariafeld
bei Laibach findet morgen ein Voltsfest statt, welches die
Gemeinde anlässlich des 40jährigen Regierungs-Iubiläums
Sr. Majestät des Kaisers veranstaltet. Programm: Am
Vorabende: Glockengeläute, Pöllerschießen und Höhenfeuer,
Am Festtage: 1.) Um 9 Uhr vormittags: Feierlicher
Gottesdienst mit zahlreicher Assistenz; 2.) nachmittags
1 Uhr: Nachmittagsgottesdienst; 3.) nach Beendigung
der Litanei versammelt sich die Schuljugend vor dem
Schulgebäude, woselbst der Herr Oberlehrer derselben die
Bedeutung des Festes klarlegt. Darauf singt die Schul«
jugend die Vollshvmne ab; 4.) Abmarsch der Schuljugend
auf den Festplah unter Begleitung einer Musikkapelle;
5.) am Festplatze: Begrüßung der Festtheilnehmer seitens!
der Ortsgemeinde; tt.) Begrüßung des Herrn Vezirks-
hauptmannes durch eine Schülerin; 7.) Festrede; 8.) Ab-
singen der Volkshymne; 9.) Declamationen seitens der
Schuljugend; 10.) Bewirtung der Schuljugend;
11.) Kinderspiele; 12.) Lotterie mit Volksbelustigungen;
13.) Vertheilunq der Festschrift „Xau c«8llr" und des
Bildes Sr, Majestäten an die Schuljugend, dann Ab-
marsch der Schuljussend; 14) sseuerwert. Die Zwischen-
pausen M t dic t. l, Neguncul̂ l.nnNc durch Vortrage aus.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) Morgen von
halb 12 Uhr mittags an findet in der Sternallee e>n
Concert der hiesigen Militärkapelle statt. Das Programm
wurde wie folgt festgestellt: 1.) Marsch; 2.) Ouuerlll«
zur Oper «Giovanna de Guzman» von Verdi,
3.) «Donau-Welle», Walzer von Ioanovici; 4.) Dum
aus der Oper «Staritana» von Walace; 5.) «Voni, '">.
vici., Polka von Bobb; 6.) Metternich - Gavotte von
Ziehrer. ^ .^^ -

Neueste Post.
O r i >i! na I ' T e l , ' l i ramme der » L a i b a c h ^ ^ ^ '

Wien, 21. September. Die «Vudapester Corre-
spondent meldet die vollzogene Ernennung des G^s
Albin Csaky zum Unterrichts- und Cultusminister.

Poln, 21. September. Erzherzogin ^laria M "
ist mit Gefolge zu bleibendem Aufenthalte t M ">'
getroffen. Vom Bahnhöfe, wo diefelbe von Erzy"W
Johann begrüßt wurde, begab sich die ErzherMlll m
dem Erzherzog Karl Stephan auf ihre ^acht«CH"M^

Lcillbcrg, 21. September. Die Meldung von"
Absicht der Ruthenen. aus den Acrtrrwngslorpn
Galiziens anszutreten, ist darauf zurückzuführen. ^
die extremen ruthenischen Organe abermals den A u " ^
nach Abstinenz ausdrückten. Vielmehr erklärt ' ^ ' ^
das Organ der ruthenischen Landtagsabgeordnete", ^
die Eventualität der Abstinenz von keinem der M " ' "
Parteiführer angeregt wurde. .,. ^z

Nom, 21. September. Die Stadt ist anlM>° ,,
Jahrestages der Befreiung Roms beflaggt. Die ^
cipalität legte am Grabe Victor Emanuels einen i "
nieder. ^ l -

5!ol!d0ll, 21. September. «Daily Chronicle» "
det, die französische Regierung überreichte R'lssla""
Entwurf eines Allianzvertragrs. M»,

Sofia, 21. September. 'Vier Vriganten der » ^
vaer Vande wurden gefangen, andere wurde" ,̂
serbische Behörden eingefangen und werden M ?
geliefert. ß„n

Athen, 21. September. Der Minister des » e u ^
erklärte, die Sporaden-Affaire bedrohe den 6 ^
nicht. Das diplomatische Corps ist wenig besorgt .^r
einer Mobilisierung der griechischen Flotte. T»e ^ ^
fordern die Regierung zu energischen Vorkehrung ^ <
um der Nation Achtung zu verschaffen. ^ " ' A ^
rustling der Flotte wird eifrig betrieben. ^ ^ „ F
Prinzessin Stefanie besichtigte die Arbeiten des
von Korinth. . , , „ F

Ncwyorl, 21. September. Wie N a c h " ^ ' ^"
San Francisco melden, wäre auf den Marque»a»^l
die französische Flagge gehisst worden, nachdem ' ^
in einem erbitterte» Kampfe 200 Soldaten o e ^ ^
Mischen Marine-Infanterie eine große Anzahl
geborenen getödtet hatten.

Angekommene Fremde.
Am 20. September. , ^ n M ! , ! ^

Hotel Stadt Wicn. Hirschfcld; Fanny und Arthur ^>p
m»th, Wien. ^ Moser. Violinist. Prag. - K o l ^ M ^
der, Graz. — u. Bogner. Oberstlieutenant, 6>A' A M ' . ^ .
t. l. Lieutenant. Ncmjalula. — Naumann, MM-, M<!«,
Smow, Major. Rudolfswert. - Haus, Pl'si'NNanov'^N

Hotel sslcfaut. Tantman. Sebenico. - von V " " ^. V H
rath. Assram. - Walter. Teuber »nd Agier, W ^ A ^
Reis.. Graz. - Ziegelheim. Professor, Prib""«- .^belg ^ ,
s. Frau. Catania. - Iagorjan, V c s i b " ' ' ^ ^ f t < ^
Mandclc, Lrhrcrs-Gattin, Laas. — Tambaca. ^ ^ u
lmnco. - Freiherr von Alliwch-Edclstadt, w" Oberst"
brilsbesihcr, s. Familie, Samulior. — W'ttcy"' ^
tenant. Trieft. ^ . . . . ^ l l a^

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Ferbas. s- T o ^ " . ^
Klinar, Kropp. — '

Verstorbene. . ., ^ s i l " ^ "
Den 20. September. Johann Smolml,

7 Mon., Ziegelstraße 29, Durchfall. ^
I m S p i t a l e : « f t^

Den 19. September. Katharina «um ^ . ,
Gattin, 39 I . . (^larrl,u« inle^ina!'»- Mhellt«,

Den 2U. September. Johanna Goio°,
1'ul)sreula«l8 pulmonum.

Meteorologische B c o b a c h t l M N ^ ^ - ^

^ 7A. Mgls 742' 8 ' 1^- 6 ^ W . schwach ^ l t t
21 .2 . N. 7418 14 8 O. schwach heiter h H

9 . Ab. 742 1 11-4
Tagsüber Wollen, SonnenschcM, Ävc» ^ r ^

Das Lagesmittel der Wärme 15 0°, um
male. ^ ^ a ^ '

Verantwortlicher Redacteur: I ^ ^ s ^ ^ ^ ^

HHerdmmnaslranle, welche hosfn"'!Zsl^ ^ F ' " ' I st.^
^noch Hilft und Rettung. Aus nn 7 «. d ^ ! > ^ ,
Politlinit in Heide (Holstein). (Ä. A > ^ f r ^ ^ r B ^ l i s <

- ^ - " 5 ^ , für das herrschast^
^ » . O t><3Z. Villen,Hotels "''b 7 l ,> l . l , " ^ ' ^K^
solid, elegant.
Tapezierer I . W. « «-3.ra»,l, M ^,l>""' ' ^ "
strahe, St. Pvltnerhof. Das M " " '
llourant aw'U sl, ' "> lr. in Vr,cs"'<nll".
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Course an der Wiener Börse vom 21. September 1888. ^ m̂ 0 ^ ^ 20^«°^
vtllllts.'Alllchen.

eiibnlen,/ " « 0 U' "l>

>»«0«r v>/ ^ " ° " l o s e «50 st. 183 7n !3<-2s.
""!°cr ^,° c>,si°"'t 50« « l89 75l<o e^
^««l S , ^ . « , ' ' " ' ' ^ ^ ' " " .' ' " 7 5 l " ?l.
> ^ „ ^l, ' , !?l«,c . ,<,„ „ ,7<, _ ,7U ^<,

00 „ 170 ' - 17050

N ö r ^ " " e Neuerfrei . , ,°80>' i-
-»iotenren,«. steuersrei »7 40 »7 <-',

» lose 4°/« ion sl, . , 2 , . « l , ,24-,'N

. " ' " « t . . . ,0<.7(,,o»-»<)

Geld Warc

K°/n Temcser B a n a l . . . . 104-50 105 —
5"/» ungarische 104 5</ 102 2<»

Andere ösfcntl. Anlehcn.
Donau«Mey.Vose b"/« '»0 f l . . ,i!»75 12025

dto. «nlcihc >»7u, steuerfrei 10«'— lu«'7l>
Anlebcn b. Stablgcmemdc Wien 101; 25 >0u 25
Nnlehc» b. Vtadta, mcindc Wien

l E i l b « und Vi'id» . , . . —'— — -
'1'lämicü'ylnl, b.Stabtssem, Wien 144 »0 145 -

Pfandliriefe
<!ilr in,> sl.)

Bodenci. allg. österr. 4°/« Ooll, . I24 5?12D5<>
blo. in 50 , „ <V,V» ic>0—I0>, <>o
dto. in 50 „ „ 4°/„ . 38 25 98 no
dlo. Präm>eN'Schult>»>trfchs.»"/° 10« »08 50

Orst.HvPolbetenbanl I« j . 5'/,"/, >ni — —-—
Ocst.«u>,n. ^ anl verl, 4'/,°/„ . . i n l l , , 101 ?s>

dt«. „ 4«/, . . 100 . 100-50
dlo, „ 4°/» . i«o ^ ion s.o

Nnss, «Nss. BodencrediteHclienges,
in P«ft im I . IU^« verl. k>/,"/° — — ̂ ' —

Prioritats-Oliligationcu
(sill lno sl.»

«klisabcth Wrftbahn l , Emilf irn - - — — ' -
sscrdi»>i!!cl<»i1!ordb>ihn in k ilber 99 90 100 20
stranz Ioses<V«l>n — - - —.—
Oalizischc «,,sl kudwig.U.,hn

Lm. !«»! .'«»0 sl. S , 4>/,"/, , »»'/'0 10?'—
Qcsterr. ?lordw«s!bahn . . . 100 30 w« »0
Siebenbiirgcr —-— — —

«eld ware
6<aal«bahn 1. ltmisflon . . ,99 — »99 75
Sübbahn K 3«/, ,4« - ,4« ün
., " „ ^^'"/« 12« 2>> I»4 7>>
Nng.'nallz. Bahn eg.« <,g «0

Dibcrsc Lose
lscr e'llick^.

llrcbitlof« lN0 si I83'b<1 l»4 -
Elarv-.Vos« 4« f l . . . . . «c»5U « I -
<"/„ Donau.Dampfsch. 100 f l . 1,9.50 - -
i'aibachcr Pramieii.Nnleh.lofl. 26— 2« 20
Ofcncr l'osc 40 sl ,<>»o «, 2^
'l'alsfv-^ose 4« sl _ . . . .^-5,l.
MotbcnKieu,, ösl. Oes. v, insl. I 8 - - I8.<«>
Mlldl'ls-i'ose 10 f> . _ . _ ,2 25
Calm-Lose 4« « „4.50 , , . -_
El.'<M>>N0><!.z,'e!t 40 sl. . . ««-7« «7'25
WaldNcin-Los« 20 i l . 43— 44--
w!nd,schl,räh.^se 2n s,, , . H7 — H7>7l

Vanl-Acticn
(Per Stücki.

Anglo-Oestcrr. Vanf llou f,. . , ,550 > , n -
Vonluerein, Wicncr. ,<»« si. . ,nl>5» >oi —
Bd!l«.<«Nsl..i»Nl!I!0fI,S.4»"/, ?5>!!5c l«<1 50
<lrt t . .«nN. s. 5x,nb,u.G.il!0s!. Li2stn,,.'< ,0
Cred'tdanl. «t lq. Nu«. «no sl. zn« 5« 3"? —
Dcpofitcnd.,nl. «Nq. lun si. . i«< — ,8«! -
Lscemptc G., ?i>cdelc!f!.s,!!0fl. ^>s,— 5,!» —
ÖVPc>lhclenb..öft.2Ws/.2s>'>/„<t. «?— n«—
känbcrb.. oft. 200 sl. G. f.0"/, L. 227 5l, 22? !»s>
Oeslcrl..u»». Banl . . . . 87« - « 8 0 -
Unlonbanl 2l)U f l . . . . 2,8 25,18 7^
V«lebr«bai!s. All«., 140 sl, . 151-75. l52 2l.

Nctinl vou TransMt-
Uuternthmungcn.

iper Sti!«l).
TIIbrcchl'Vabn 20« f l , S,lbcr . — ' - — -
Nlsolb.ssium.Vahn 200 f l . S i lb . IK2 7^ l»« 26
TIilssiq.Tcp!, li!sc»b. X00sl. ! l M . — - - - -
«öl)M. Nort l . ihn 150 f l . . . . I»2'50 I»3 —

^ Wesibahn 200 fl 320 — 322 —
»llschlichratcr ltisli. 500 f l . <lVt. »?k - »«5-—

slit. N) «s»0 f l . . 80« — 311 —
Do,,«u . Damv!fchiff^hrt«.Ves.

Oefterr. 500 sl. <i!l«. . . . 4^6 — 40« —
Dla».<i is. lBat. ,Db..^ 1«00N.E. 17» «> 176 5>(,
Dus'V°dc»b<>ckelE..V,200fl.G. 3^8— 361 —
«klisabelh-Vab» leou f l , E'l' l. . —-—

„ Vilu.z'iiiN'ci» «00 sl, . —'— — —
„ e lzb . .T i r . I I I .< l . >u?82«0fl.V. —-— — —
sstldinand^.slorbb. 1000 sl. VVl . »47« »48!,
ffran^^oscs.Vahn »00sl. Silber — — — > -
YÄnftnchcn.NalrscrLis.^oosl.S. —-— —- -
Gali,,Nall>Vudwig'!U.i!N0fl,2Vl, 20>i 7b 2c»«l —
Gra,,Köflachcr<t..>N. 20l,U.i> W. —'— —. -
Kablenbelg <iilent>al>n lou sl, . —'— —- .
KllschaU'Obcrb, Eisc»b.20N f l . S . — — —- -
Leu!bcig«li,srnrliiy.Ic!fs!,»<kisl!!'.

baun.GrscUIchast !e«0 ft. i>. W, »21 bo »»» —
kloyd, ös>.<ung..2r!cft5uu sl,<lM, 44z — 4»e—
Oeslcri-, Nordwcft!', »c»u si. S i l l ' !«2 «0 > « —

wo. «i t . I!) 200 f l , S i l b » . I9U 85 l»8 70
Pr°c,.Du,cr «tisen!', I50sl, Oi lb, 8»— »5 —
Ullbols.Badn 200 sl, S i l b « . I l» 75 1»2,»5
Siebexbiivstcr Lisenb, 200 si. . — — —>—
Sl>,a^cisenl,<,hn 200 f l ö. U . . !2<8 50 l48 ?t

Vilbbahn »0« sl. Silber . . . 104 80 «5. »,»
Llib°»orbd..Verb.>.«.,uoN.««N. 1 ^ - ^ 5 5 « ,
tramwl,h«^es., Wr. 170 f l «. W. 22» »', 2l» «»

» lvr . , neu 200 f l . — —
Iransporl-GeseNschaft iuo f l . . —-— — . .
Nng.'gHliz, llisenb,2i)0 f l . Silber l ? i »b ,71 ?z
>Ing. Nl>lt>ofll>abn »00 sl. Eilber l t i - i«l 6«
Un«.Wcftb.(«aab.Vlaz),00fl.G. 170 - ,?o.»li

Illdustrie-Nctien
( p « Vtiick).

Hahbi und »indbe«, Eisen» und
Etah l - Ind . in Wien 100 sl. . — — - . —

silenbahnro.'Leihg. I , 80 <l. 4.0"/, »5 15, 5,4 —
<!llbemübl". Papiers, u. ».«<?, « »0 5» 5«
t»<onlan,VeseNs<l».. »Nerr.»<»lp'ne 4 4 - 444^
vr-gcr « i l e n ' I l l d . . Ges. «»0 f l . « > l 0 ««» b«
3 a l n ° . l a l i . Eisenrafi. 100 sl. . — — ^ —
Waffcns..« ,0eN. in W. ioos l . . »?» — »?« —

Devileu.
Deutsche VI«he 5,-5», »9 7c
Bonbon >»>»l> >»» —
Pari» 4? »»» 47 K7.

Valuten.
luca»en »77 >-?9
«0.Yranc«,Etü«le 9 « , , »«4
»No« —>— — —
Deutsche M.ichebanlnolen . . 59 50 59 57,
Itlllienislbe Vanlno'en l ioo^i ie) 4?'«b 47 7u
Papier.Nubel per Elück . . . ,-»7^ > »?,.

Murveins
' " ^ ' ^ " ^ " ^omsse^en.l von .Ill.!>!<^ «inö

I ! , i , / ' 2 nelien clc-n «lÄcl!. N,,,lc>n:
1 " w!>. 2« ̂ .
I . ^ » ' :l2 k>-.
! . ^ l , , ^ ^ , I « , >li! k,.
I . l««,'i<.s gs.,,) <̂» kr.

l l i r ^. ^''"^ ln!», 44 kr.

'slits' /̂  '

^ ^2i ! l i> s""^"l>, v«n ^v«.jkou nnwr !

«̂ Vi, ^ l o n ^ y ^ g ^ g »svo ivv r

^ ^ -̂'l >>:(!)«!> liei <»l,b) iü-7 ^

I,.//""/>'«>- '<»<! VV^llenI>:i.n6Ie>-,

! B^5er Nat ist Golde« ^ . !
! W s ^ T ^ » " " t l Die ^ j
! ^ ! ^ ° ^ l ) " t dirser Worte lcrni I
l > ^ z f'""besonders in ssillnlheits- l
« ? l̂t N!ss,I"',^n lsnnen »iid darum si- l

> ^ M i n ^ ' ^ s ' b e n sür^uscnduiissdl's l
> " lu,^. ' ' ' " "" ten VncheS „Ter l, ranffn. l
^ " l i t s i ^ " bsuis, ll'sn wirb sinl- Anz.M >
> °usf>ihrl̂ "'"'bewährtesten Hanömitttl l

! ^l t l r N " " e "cnchte »liHlich Ge?
! k ° " W i . ^ ' " ! ' b"s> sr„r oft ri.lsa.1it

! k^'lt / , ' ^ rc »rnulhrit in lnrzer Zeit >
ij "richi ' 7 Wen l
> l s ° H 3 " " û Gebote stel,̂  bann l
! ,"erwc>t7'̂ wcrem Leiden noch Heilung >

i > « w> ^ b lein Kranlcr ver- l
i! ^«^'"'tEorrelplindenz^rtevon >
l b!?"" l fr«.Ä« Anstalt in Lsipziss einen >
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UNA Vonvvr8lltloll

H.1tvr «Ä.rkt Xr. 9, I I I . »toolr.

! Ualia-Mcsscrpllh-Kchmirgel !

^ !-,!!bnl<>»d . vc,scl>dc> k sl, «^u txinco Poftnich«'

! «<>>!!>!«' ! ^ U . (<l»«5» 12—3 !
> Cpc l i a l i t ä t r« : <lchl Cchmirncl cincn, E chmir- !
^ ssslichridc» » i d Fc i l cn , Echiwlssclabzirbslcmc f i i i

nllc N>!i?^,,,ic „,,d Mcsscr, sciiulc Puvpiilvss :c.

VerpaMung.
vk« u^u« Xr. 22 In a«r 8t».at

3tv1n >><!> I>ai!)Hcl, vul^o «lvrî lus». w(!l«!!««
<Iull'!> ^tt .Ikllre »I« ?Iinliel>s'(^ll^llllli^ il l,
l,<!»wl> ilelriLlie «telil, aos eii>«ln <jl>>- i)<!«<<>l>
I'n^wi! ßo!t:ß«l! i»l und llui-cll l̂ l!l> l)evnl--
l̂<i!>l:l><Il:l> Ulllln!)2!i lic^aixlei-» «iülril^lic!!!

<!r«c!i0!»t, ^vilti 8ll,mti,l / i i ^ I n i r »»il inolir^rc
^llin« vom I. Männer 1889 »,» <'!»«»

Xiilüli«!', xvvei Xüelle», 8p«l8ol<l>,!!,m0i'; ol>el>-
eicll^ <l Xlilimoi', ßlU8»o 3>> l̂l>«r !̂iüs,l>« »lxl
s;ln« VV^eliliilelie, 8p<:i««!i»m!>!?i'. >̂o><f!̂
>Vl.,n- Ul>6 (Iemli8L>lo1!ei'. llcim ll.l>>«« 5!iücl
l'!>»n<l8!>i<.1ik, «in Onrlei» . ^ru^««« VViil-
xl!>»sl«f;e!^li,»sie. ßlf)»8o 8l̂ !1»l>ß«l> »nĉ  «in
ss«!:u,!l>isser Hol. Die li.i8l,!>a»«-Kini icM»»^
i«!, l>,uc!> cl!m^I«l vol-llllncien. Die Zimmer in>
c!lf,!en 8!c>l!><l; können ll>8 .I»i>r<:8>vcilm'>nf;
sxi«!' nn 8s)!!!!!N!ss!l>,I'Is!it!N v«r^«l)en w«!l!l?n.

?! <̂ ,I ^ o - y u u s N o t t s ? I n I .» lb l^ol l , s:«!..
ss7o>!!<f>Ia!7. Î !-. <<. ,,n<l <'l,<» (is>!k>!if;!<l!!l Iiei
lI<!si->! ü ü l n u n ä 2 » l l ^ ^ o r , Il.-lixl^l^in.-lnn
i» S te in . (4I2A) 3 2

2l ! l f ! a a s ,' ,'< 2 , «!>l>, t>l, 5, l'!> s l 's r I ! e ! st r n I l s I

t> s » ! 1 l>! <> n U I ä < > s l n ! '< - r l i a » p ! ; « » ^ s r d r » ! ! r r

5 , ' l o c h r » . ( K?!.U) 2 « - ^

> > Die Wgdenwelt. «̂u
> V stricilc Zeitung slii ToiUtte »nd
l» ^ Hanl'arbnlcn Monatlich zwei
M M Nummern. Preis vierttljalnlill'
DU >> M. 125. 75 lr. Jähr l ich

^ > W » « ^ ' " slummern mit Toiletten und
A MM M Handarbeiten, enthaltend gentn
W^UWR^R L0N0 Abbildungen »lit B'^chlci
U»«»MU bung, welche da» a,n>c Gebiet
M M^ » der (Hattcrobe und i'ribwaiche

M7 » ^ siir Daincn, Mädchen u. Knai'^n
M U wir für ra? zartere.<lindri<al!el

M M « ^ umsasscn, ebenso die l'eil'iväjchc
^ ^ ^ ^ s!r Herren und rie ^etl« und

Tischwäsche »c,, wie die Hanraibeileu in ihrem ganze»
Umsanssc,

12 Beilagen niit clw>> 2<>0 Schnittmuster» für alle Geqen-
stände der c^alderoi'c und etwa <l0» Muster.stör»
»cisbminaen silr Weiß» und Vu«lsticl<rci. i»lamcn«'
(ihifs,en ,c.

Abonnement« werden jederzeit angenommen bei allen
Bulbl'andlunaen und Pc>s!anNa!t,n, — P'obe-Nummern
ssral,« unl> nanco durch die L l rcd i t ion. ^ r r l m W ,
1<ot«damer S t r . 3«; Wicn, I., 0pe,ng,issc »,

Nil. 3l(!-Il)6L
2».u- UNA 62.l2.nterie»peii^1oi'

llklllil, vellnlxllicli«!, 8eil>en p. l. veiellrlen
Kuncien Mr (̂ 28 ili l i i !ii«l»er ^«»cnelilclL Vei--
trauen ulxl en,s><l«l>Il, ^icli »l!en p. t, 8l2<1l-
ul«l ^ul!ll!i!ln<1l;i! ll!icl> sk>l-nl!ii>in xiil' Î el<es-
Nli>!>i>y <»I!̂ r in «ein ?2cn liin^cillllßeilcien
2l»,U » ^ l l ) 0 l t o n in »ll«n Vl>!lic>!i!ll!l,nci«l>
^cillilleli. 8c)V̂ l»>>! in n«u«i- ^ll»sül>i-l,nß »>8
llUs,I> >n NepLiKlüsen, un6 l)«80>ßl »>><:!> cien
^nljlricll, — Da» l'l-incis», ciie lie»!« Hslieil
>l>il I)e8le!n ^l lwl i l l le unci ?<» k iü i^ le in
p^ei^e ?.» liefern, wirci «tel» ««in tte^relien
«ein. - I^n^el- ^illnlntliclier nlllnken »ncl
lackierwn N».n»- "n<i XUol»«l»^«l>»tbv
«oni« L l t l - ". V».ay^HQN02 '!!!<« 2 » a « .
» t i id i« »,,< nnä n!>i»o Ilci/.m>t!. - l.i^ei-
u»<l ^ ' l^ l^ I I ' ln i ; von ^Va.tsr-01o«et« ?.n
8 2 . , 18 2 . »n<l llie l)««!e (-»!!»l>^ ?.„
22 2. 82il!N>l niiln'««'» X'lßeliör »inli ^«s.
«'!<>!I»l>t?. — N>/.ei,8Ul,ß v"n »p«.r l i«ra-
^Vll ,»»sr^».nn«i2 l̂ >l8 ,nk>,85ive!» lvo^sei-
olme i^i^en, lilvlier !eiel,l im liovvicnle, per
Kilo ?.u I 2. 90 l r r .

Nesleüun^n unä Nepllr«>,luren xver6en
!.<.l>nellk'wi,8 lincl l)ll!i^8l ll'l8ßesül,l-t. Kopten-

! vlirnnsl'.Iiliiße werclen pi-oinnt »ncl sslll><?0

I ohne (!<N'iwl»nd!!>>sî ' lucil» wir solid n Pcisoi»» nürr St.iodf, die D
> sl<l, mit dem «<«>rl,i»! »,'ln »̂ ,jl>„ ,,„h Sl̂ ilsl'aplen'» bci.ijsr» >m'l!c,i >
> Brl cinisscm ss-lMic smd I»,«»,»,»,,,,.,, ,̂»—,.-»« «. ^, vcidicocn, >
> Offerte find z» lich,t» c,„ d.i« <',i,<l»,i>,!, ,'<»«,'», «>̂  6 «'«,,,,».,>

, i«! k» il» <!l-n«li^Il<'» ^liNl^I, ^velcl>«8
clie n?ll,!5!!<'i!(:n ^unctionen unserer
Oî anc» «>Vl»f?t, 8c>,!l1l>rn n»,r ein
mil<1«!< »l)l!l- «it'll«!'«« 1ttiN«l, vucillicli

! <>l»l n «le,- ̂ an/.e lXiil-per ßere^It vvixl i
<^8l> Î>, !ei'<en n'il-li <iil> Ol-^nne nil!l!l
in, ssminss^w», «n<l innßi «>o ncx n 5«

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Imi^e ein^onoinlnen ^venien. 1>ll^l^>
<̂<ne«!8en7. Iieilt llie Kl-alil<l,eilen <1e« ̂ I ^ « ! ^ un.1 IIi.!^>ls!il)e». <ler I^Iie,- î nci ^ i l2

^nvvie ^ l l , (lie Iläm<),rl.o!llen, l>»!)i,»el!e (ein^w.»7.l,N.-) 8,..,.!ve>.l«l,s.ln8 W»^er.
" u ^ l 5l"oni.<'>m I).n^,sii!!o "n<l i«l eine« <1er vn^ i i ^ i ^ . ^en I^iNel Mr li.mler ße^n
> VVii. ^ - »ie ^ e n e ^ e . . ' , . ^ i r l l vc»n l<rxe,^er in «l-l^.Lleln / . l , 1^ ^lk«l,!..
»̂> l l ' l lll <> W ee^ü ^«lml l l .n.e lie» »etrn^e« ve^I i ic l l t . v»3 l'o8lp0!»o

!^.'!-n llie n l.'c:c)m.m,lenlen. - Die 5!^,«-,l>«n wenlen /.» 15. kr . < ^ 3lUell ,n
, » ^teimiu.-nk. l<:linlel>, 'I'rie^l, Kii^Il'nIllNll. ^,»01. I^lnen

^verllen ^nßenommen «uwie »uel» ßl»n?.-
ßelxi^ell, äesßleiclien Vorliiinße unci 8pit?en
ßeput7.t uu6 collie ^es«lrl»l xum lxili^nten
?se>5« l,ei l<r^u KlUr lo ^ i l » n » r , >1llrill-
Ii,eref!ien»ti-»88e Kr. 10, III. 8loell. («??) »-»

V/l'Mig für Damen!
Vc»n meinen riililnlicllst l>eiill.l<nl«n

1^o11-sol»^»l»»b1»tt«rn oline Iintel-l»?^.
clie nie ?'le«llen in llen I'killen cle» lileicle»
enl»!el>«l> la»»««, liäll siir l>llil>«lcli ,m6 Um-
ßeliuilß in Keßler Uüle allein »us l^ßer
>iers F. 8 . V v n v ü l l l t , «xur 8pinnerin »m
Kreuil». — I'reis per ?«>,llr 3O Irr. , <irei
?»Hse 8ü lrr., Wieclerverliäusern N»l>«,tt.

^»nl isul- t , ». <). iln äußuiit 1»8«.
(3505) 10—9 »ol»«rt v. »t«plt««l.

(4205) k̂ i». 1 2 2 l "

V lu°>0(1ni /ci^ruini I^i8l^r l>illl

?080Mnio2. v Aidnioi,

l^Uli^^o Vl̂ »!>kl 86 na 6ruölV6N0
l>N8c>l1l>0 ?! än« 24. liecklnbl'a 1887;
xll^l-l,^« ^« ^ll li«0l,,^«lii ĉ llx usnuvllnll.

nilnc» v!o^6 lia ol ir^l i , ĉ nMii po.^il»
«vo îm xnlii-u^niliom, 6<Mv»ti »i cle-
nttrnll »sticlölvu » «vc îm /.»(il'uitnim
llrociilom.

l^, a n Vi » nil< u r , «.kr. nllstl^ni
««llnik in 6e2elili p(i»I»nec v ttiknil:!,
nal)elnlk;

IV ln l l in l^I lubic:, llanonill in

. lnn6x l^ov.^ in, lljzuvßo;
l«' r a n l̂  r n 0 v n i x , e. kr. notllr,

V81 j / . ttidnice.

V «mis!«! ß 76. pl)»!uv(j X (1li6 8. »l'silu
1873, 5l. 70 (1. î .

V ilnkni xaclruAL pusll'l«u^6 NÄ
l 2 NllÜin, 62 NS PU^plKßlll l^Vll u6l l
n»ö6l«lv» poll sirmo, l'l-^^nt) nli » l ' ^
önloln lm>i>!N«lit).

l<»/<n2N!lu »6 »lori X lml)ll^illi V
urülillici.

l^. kr. ilkro^nci ftu6i5ös kuliolsovl)
lins 29. av«u»lll 1888.

(4057—3) ft». 3157.

Ocl c. kr. okr^nß^tt «ndi«^» v kam-
Niil l l l<6 » l6Nl NN/.NNl^U, <i» ^6 ̂ 6 N»
l,l-o5n^o ?'l»nc:6ln l>l«l6ln i^ ttavsn (pu
lil-. l^i-lltttu) xvr.^ilnn skljs'llasüj» cxi
Î »r>^6 /.or <w« 21. MiuvnrM 1888 v
xvi^llni »lvnl-i 5>nncLlu .^«6l«l» l ' luli
./u,i.ju Xli/u ix Vtxlic/"-/<>. 5^,^ . « p»-.
Ii„l.)^6N<^» / .Lm^i«^ vlc>^nll «!. 138
knlUb-lrullle udiiln« VvlN^« n« l,lliln

6. o l c l o b r » 1 8 8 8
6sil»c»1lls1n6 0N I I. Ul-l s>ri lhm«u6i.^i /
l^ocllllkum cwluöil», llu xo docäß p0«««!vl'
j^ri l6>n «(Mem r6llu lu< î poci (^hnilno
vrbs1nu«h() pi06»Ic).

<w« 28. ^ l ! , l ( ' i 888 .


